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Batzi



Prolog





Irgendein Sommertag 1976.



Es ist heiß. Wir spielen draußen im Garten. 19Uhr.
Unser Vater fährt vor. Früher als sonst.



Er steigt aus, geht zum Kofferraum und nimmt eine
Kiste heraus. Etwas scheint sich in dieser Kiste zu bewegen. Und es
dringen, uns noch unbekannte, Laute daraus hervor.



Etwas Piepsiges, aber kein Vogel.



Wir folgen unserem Vater auf die Terrasse. Dort
setzt er die Kiste vorsichtig auf dem Boden ab und öffnet sie. Wir
schauen gespannt hinein. Und heraus blicken zwei dunkel leuchtende
Kulleraugen aus einem schwarzen Wollknäuel. Es ist ein Hündchen!
Ein ganz kleines noch. Mama kommt raus.



Gerade will sie anfangen zu schimpfen, weil sie nie
einen Hund haben wollte. Wegen der ganzen Arbeit und dem Dreck. Da
nimmt Papa das Hündchen heraus und legt es ihr in die Arme. Damit
war das Schimpfen beendet bevor es richtig anfangen hatte können.
Wer konnte schon so einem Welpenblick widerstehen? Und dann
erzählte Papa noch die dramatische Rettungsgeschichte. Aus seiner
Sicht. Die Geschichte aus der Sicht des kleinen Hundes ist noch
einmal eine ganz andere….




Mein Leben als Dorfhund



Puh, das war knapp gewesen. Meine vier Geschwister
waren gerade mit dem Spaten erschlagen worden, da fuhr mein Retter
auf den Hof. Gleich hätte ich dran kommen sollen. Der böse Mann,
welcher der Herr meiner Mutter war, hatte den Spaten schon erneut
zum Schlag erhoben.“ Halt“!



Erklang der laute Ruf aus dem Hintergrund. Mein
Retter kam angerannt und nahm mich gleich hoch, weg von diesem
Spaten. Ich zitterte am ganzen Leib und es tat mir auch leid, aber
ich pieselte ihn zum Dank auch noch an. Voll Schreck dachte ich:
“jetzt gibt er mich gleich doch wieder zurück“. Aber nein. Er tat
es nicht. Er steckte mich in eine Schachtel und nahm mich mit.
Wohin, das wusste ich nicht. War mir auch egal. Hauptsache weg von
dem Ort, wo man mich hatte töten wollen. Warum, wusste ich auch
nicht. Meine Mama war eine Pudeldame gewesen und mein Papa ein
Spitz. Ich sah eigentlich ganz süß aus, so als Promenadenmischung.
Mein Fell war ganz schwarz und gelockt, mein Körperbau der eines
Spitzes. Trotzdem wollten die mich nicht haben. Hätten sie halt
besser auf ihre Pudeldame aufpassen sollen! Mir wird ein wenig
schlecht in der Kiste. Es ist warm und ich kann nicht sehen, weil
der Deckel zu ist. Ich stecke meine Nase durch die Grifflöcher. Es
wackelt und irgend etwas brummt. Und dann dieses Geholpere. Auf
einmal ist es ruhig. Etwas klappert. Ich scheine zu schweben. Oder
die Kiste schwebt. Keine Ahnung. Der Deckel hebt sich und zwei
Minimenschen blicken mich an und quietschen laut: “ach ist der
süß“! Dann kommt eine Frau dazu die erst gar nicht so freundlich
ist. Aber als der Mann mich in ihre Arme legt, ist auch sie hin und
weg. Ich habe Hunger. Ich will Milch. Eigentlich bin ich nämlich
noch viel zu klein, um von meiner Mutter getrennt zu werden. Gerade
mal vier Wochen alt. Aber länger hatten die wohl nicht mehr warten
können, mit dem Erschlagen. Die Frau schickt eines der Kinder los,
um Katzenfutter für mich zu holen. Welpenfutter gab es in dem Dorf
damals noch nicht. Und außerdem hatten sie wohl keine Ahnung, dass
ich dafür noch zu klein war. Ich hab‘s gefressen und gleich wieder
gekotzt. Nicht weil es nicht geschmeckt hätte. Ich war wohl zu
aufgeregt. Und dann der Schock, der mir immer noch in den Gliedern
steckte. Hoffentlich bin ich nicht vom Regen in der Traufe
gelandet.


OEBPS/Images/bod_cover.jpg





